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Bachelor oder Master – wie gut ist der 
Bachelor nach 15 Jahren in der Wirt-
schaft angekommen?
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Leiharbeit, Selbständigkeit, Festanstel-
lung? Bessere Bedingungen gibt es mit 
der  IG Metall.
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Revolution Bildung –
die IG Metall Jugend will das Bildungs-
system radikal verändern.

Seite 6/7

Ein Studium dient der eigenen Ent-
wicklung – vorrangig der Entwick-
lung beruflicher Qualifikation. Diese 
soll zu einem guten Arbeitsverhält-
nis führen. Wann aber ist es sinnvoll, 
die hochschulische Qualifikations-
phase zu beenden und welches Be-
schäftigungsverhältnis passt?

Muss man einen Master machen, um 
Aussichten auf einen guten Job zu ha-
ben oder reicht ein Bachelor? Wie sieht 
es knapp 15 Jahre nach den Beschlüs-
sen von Bologna in der Industrie mit 
der Akzeptanz gegenüber den „neuen“ 
Abschlüssen aus (S. 2/3)?  

Die Qualität hochschulischer Bil-
dung lässt nicht erst seit dem Bolo-
gna-Prozess zu wünschen übrig.  Die 
neue Kampagne der IG Metall Jugend 
nimmt sie in den Blick: „Revolution Bil-
dung“ sucht nach einem zukunftsfä-
higen Bildungsmodell für alle (S. 7).  

Gegenüber dem klassischen Studium 
bietet das duale Studium exzellente 
Einstiegschancen in den Beruf. Aller-
dings sind die Studienbedingungen 
oftmals sehr hart. Deswegen will die 
 IG Metall auf verlässliche und gute 
Rahmenbedingungen hinwirken, zum 
Beispiel mit Tarifverträgen (S. 5). 
 

Es gibt Arbeit für dich!
Alles muss man selber machen: guter Berufseinstieg

Wer im hochschulischen Studium 
mehr Praxiserfahrungen sucht, kann 
diese zusammen mit der IG Metall fin-
den. Die IG Metall Hochschulgruppe 
Aachen zeigt, was sie macht, um The-
orie und Praxis zusammen zu bringen 
(S. 6).

Um all diese Punkte anzugehen, bedarf 
es einer Person, die koordinativ „den 
Hut auf hat“. Stefanie Geyer hat diese 
Aufgabe am 15. Juli übernommen. Sie 
stellt sich auf Seite 7 vor. 

Spätestens wenn der Abschluss ge-
schafft ist, drängt die Frage, welches 

Arbeitsverhältnis das richtige ist:  
Als Selbstständiger in der „Crowd“? Als 
Ingenieurin in Leiharbeit? Oder in Fest-
anstellung bei dem Unternehmen, für 
das man sachlich tätig wird?  
Alle diese Arbeitsverhältnisse haben 
Vor- und Nachteile (S. 4/5). 

Aber immer gilt: Vorteil Tarif. Eine Mini-
übersicht dazu ist auf Seite 8 zu finden.
 
Viel Spaß beim Lesen und ein erfolg-
reiches Semester wünscht,

Ist das Leiharbeit? Und welche Qualifikation 
man wohl  dafür braucht?
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Ich bin
in der IG Metall, weil mir 
ein gerechter Umgang 
mit der Leistung aller Ar-
beitnehmer, ob in der 
Produktion, im Büro, als 
Auszubildender oder 
Student wichtig ist.
Als dualer Student bei 
der ZF Friedrichshafen 
AG habe ich die Arbeit 
der IG Metall selbst er-
fahren. Trotz einer noch 
geringen Quote von 
Studierenden in der Ge-
werkschaft, hat sie sich 
für einen Tarifvertrag für 
dual Studierende ein-
gesetzt, sodass nun alle 
Studierenden bei ZF ein-
heitliche und faire Bedin-
gungen vorfinden. Die-
ses Ergebnis hat mich 
dazu motiviert, in die 
 IG Metall einzutreten und 
mich in der JAV für die 
Belange der Studieren-
den zu engagieren.
Vor allem bei der unter-
schiedlichen Handha-
bung von dual Studieren-
den, Werkstudierenden 
usw. in den Betrieben, ist 
ein Tarifvertrag ein Muss. 
Die Arbeit der Studieren-
den in Betrieben trägt zur 
Entwicklung des Unter-
nehmens bei und sollte 
dementsprechend ge-
würdigt werden. 

Christian Oswald,  
FHWT,  Oldenburg,  
6. Semester,  Mechatronik

Technikern und Meistern in 
den  Unternehmen nicht klar, 
welche Ausbildung zu welcher 
Karriere führt.

Die Unternehmen beklagen, 
dass es manchmal schwierig 
sei, Bachelorabsolventen/in-
nen in die Arbeitsprozesse zu 
integrieren. Sie sehen dafür ins-
besondere die Universitäten in 
der Pflicht, einen stärkeren Pra-
xisbezug in die Studieninhalte 
einzuplanen: Durch projekt-
bezogenes Lernen und eine 
Veränderung der Prüfungs-
zeiträume, damit in den Seme-
sterferien genug Zeit für Prakti-
ka bleibt.

In ihrer Erklärung fordern die 
Unternehmen Studierende 
dazu auf, direkt nach einem Ba-
chelorabschluss zu ihnen zu 
kommen.  
 
Der konsekutive Master, also 
ein Masterstudium, das fach-
lich direkt an den Bachelor 
anschließt, werde von vie-
len Hochschulen und auch 
den Studierenden noch über-

schätzt und sei doch für viele 
Positionen in den Unterneh-
men und die spätere Karriere 
gar nicht notwendig. 
Stattdessen sollte es mehr 
Möglichkeiten geben, einen 

Bachelor welcome! 
Der Bachelor ist ein berufsqualifizierender Abschluss. Alle Wege stehen offen.

Fast 15 Jahre nach der Um-
stellung der Studienab-
schlüsse zeigt sich, dass 
Bachelorabsolventen/-innen 
in den Unternehmen ange-
kommen sind. Dennoch gibt 
es Kritik an der Umsetzung 
der Bologna-Reform in den 
Ingenieurswissenschaften.

Im Jahr 1999 beschlossen die 
EU-Länder, den europäischen 
Hochschulraum zu vereinheit-
lichen, damit Studienabschlüs-
se international anerkannt wer-
den. Die Bologna-Reform war 
geboren, ein Wort, das Hoch-
schulleitungen, Professoren/-
innen und Studierenden 
Angstschweiß auf die Stirn 
trieb. 
Zu viel Lernstoff, kein Raum für 
eigene Interessen, ein einziges 
den-Credit-Punkten-hinterher-
hecheln – all das gehörte zu 
der meist berechtigten Kritik 
an der Umsetzung der Bolo-
gna-Reform in den Hochschu-
len, welche die Studierenden 
protestierend auf die Straßen 
trieb.

In Teilen der Ingenieurszunft 
ging aber noch eine ganz an-
dere Angst um: Der „Dipl.-Ing.“ 
sollte  gegen den Bachelor und 
Master of Engineering aus-
getauscht, das vermeintliche 
Markenzeichen der deutschen 
Ingenieurskunst abgeschafft 
werden. 

Die Angst, mit dem Diplomstu-
diengang auch den guten Ruf 
der deutschen Ingenieurinnen 
und Ingenieure zu verlieren, 
war aber nicht das einzige, was 
die Kritiker umtrieb: Auch die 
Frage, was die Unternehmen 
eigentlich mit den Bachelors 
anfangen sollten, die ihnen mit 
Anfang Zwanzig nach drei Jah-
ren Studium ihre Bewerbungs-
unterlagen zuschicken würden.

Nicht einmal 15 Jahre nach 
dem Beschluss von Bologna 
haben fast alle Hochschulen 
auf die Bachelor- und Master-
studiengänge umgestellt. Und 
das gegen die Politik der Inge-
nieurkammern, die versuchten, 
den Diplomabschluss wieder 
einzuführen. Auch die IG Me-
tall hat wiederholt gegen diese 
Politik Stellung bezogen.

Eine ganze Generation von 
Studierenden mag sich als Ver-
suchskaninchen vorgekom-
men sein, denn in dem Tempo, 
in dem sich die Bezeichnungen 
der Abschlüsse änderten, wur-
den die Studieninhalte und 
Studienbedingungen nicht 
umgestaltet. 

Zuvor war das Ingenieurstu-
dium üblicherweise in Grund- 
und Aufbaustudium unter-
teilt. Einen Abschluss erhielt 
erst, wer beides absolviert hat-
te. Jetzt gilt bereits der Bache-
lor nach drei bis vier Studien-
jahren als voller Abschluss, 
auch hier werden vor allem die 
Grundlagen gelehrt, viele Stu-
diengänge bieten aber im letz-
ten Jahr die Möglichkeit zur 
Spezialisierung. Der Bachelor 
wurde von der Kultusminister-
konferenz auf eine Stufe mit 
dem „alten“ FH-Abschluss ge-
stellt, der Master mit dem vor-
herigen Diplom an Universi-
täten. Diese Systematik hat die 
IG Metall in ihren Tarifverträgen 
übernommen.

Bei seiner Einführung wurde 
der Bachelor in der Wirtschaft 
belächelt, wahrscheinlich, weil 
er immer wieder mit dem „al-
ten“ Grundstudium verglichen 
wurde. Die Studieninhalte sind 
aber deutlich mehr geworden. 
Die Tätigkeiten für Ingenieure/-
innen nach dem Studium sind 
indes die gleichen geblieben. 

Das zeigt auch eine Erklärung 
der Personalvorstände von 
rund siebzig führenden deut-
schen Unternehmen aus dem 
Herbst 2012. Überschrieben 
mit dem Titel „Bachelor wel-
come!“ macht sie deutlich, dass 
es durchaus Sinn macht, mit 
einem Bachelorabschluss in 
der Tasche bei den Unterneh-
men anzuklopfen.

Demnach haben 26 Prozent al-
ler Unternehmen bereits Ab-
solventinnen und Absolventen 
mit Bachelor eingestellt. Bei 
den Großunternehmen sind 
es inzwischen sogar fast sieb-
zig Prozent; bis zu zwei Drittel 
aller Neueinstellungen haben 
diesen Abschluss. Ein Viertel 
der Absolventen von Univer-
sitäten entscheidet sich direkt 
nach dem drei bis vierjährigen 
Studium für einen Berufsein-
stieg, bei den Fachhochschu-
len seien es sogar fast vierzig 
Prozent. Bachelors sind also in 
den Unternehmen nicht nur 
willkommen, sondern durch-
aus auch angekommen.

www.stifterverband.info/wissenschaft_und_hochschule/hochschule_und_wirtschaft/bachelor_welcome

Spannende, verant-
wortungsvolle Arbeit 
auch mit Bachelor.

Wann ist der richtige Moment,  
sich zu bewerben?

Dennoch gibt es  nach wie vor 
Unsicherheiten über die be-
ruflichen Einsatzfelder der Ba-
chelors. Insbesondere kleine 
und mittelständische Unter-
nehmen kennen die neuen 
Abschlüsse kaum oder es ist 
gerade im Verhältnis zu den 

KOMMENTAR  Studieren für die Cloud?

„Auch nach Einschätzung der IG Metall läuft nicht alles rund bei der Umstellung der Studiengänge. Wir fordern, dass alle Bachelorstudien-
gänge als eigenständige und berufsqualifizierende Studiengänge akzeptiert und entsprechend auch konzipiert werden, dies gilt insbe-
sondere für die Universitäten. Zugleich muss allen Studierenden die Möglichkeit gegeben werden, nach dem Bachelor- ein Masterstudi-
um zu beginnen. Beide Seiten gehören zu einer Medaille. 
Ebenso wenig kann die IG Metall den sechssemestrigen Bachelor akzeptieren, den die Universitäten zu nahezu 100 Prozent und die 
Fachhochschulen zu 30 Prozent anbieten. Da wird viel zu viel Stoff in zu kurzer Zeit vermittelt – auch Grund für die hohen Studienab-
brecherzahlen.
Hinzu kommen der ständige Leistungsdruck und die Anwesenheitspflicht, die es Studierenden schwer machen, nebenbei zu job-
ben. 60 Prozent der Studierenden müssen nebenher arbeiten, um sich ihr Studium zu finanzieren. Daher brauchen wir eine weit-
reichende Reform der Studienfinanzierung. Mehr berufsbegleitende und Teilzeitstudiengänge sind gefragt. Der Hochschulzugang 
für Berufserfahrene ohne Abitur ist auszubauen. Mehr Praxisnähe, das ist es, was Ingenieurinnen und Ingenieure in ihrer Ausbil-
dung  brauchen.“

Dr. Bernd Kaßebaum, Bildungsexperte bei der IG Metall

Beruf zu ergreifen und sich 
später mit einem berufsbeglei-
tenden Master oder anderen 
Maßnahmen ganz gezielt auf 
die Bedürfnisse im Job weiter-
zubilden.  

 
Weitere Infos:

http://www.stifterverband.info/wissenschaft_und_hochschule/hochschule_und_wirtschaft/bachelor_welcome
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www.

 

www.

Verliehene Talente
Leiharbeit bei Ingenieurinnen und Ingenieuren

Internetgewerkschaft :-)
Die Crowd arbeitet! An ihren schlechten Arbeitsbedingungen.

Lenze        Automation
Ingenieurinnen und Ingenieure erkämpfen Tarifvertrag

Wind-
energie 
mit Tarif
REpower/Power-
blades hat einen  
Tarifvertrag.

In Ausgabe 14 der 
„Die Schnittstelle“ be-
richteten wir über die 
Aktionen der Inge-
nieurinnen und Inge-
nieure aus Osterrön-
feld/Rendsburg in der 
Tarifauseinanderset-
zung. Zwischenzeitlich 
wurde ein Tarifvertrag 
abgeschlossen.

Auch in die Branche 
der erneuerbaren Ener-
gie ziehen damit jetzt 
gute Arbeitsbedingun-
gen ein.

Zum Bericht in  
 Schnittstelle 14

Zum Bericht über den 
 Tarifabschluss 

aber auch die Ersten, die wie-
der gehen müssen.
Für Ingenieure/-innen ist die 
Abwägung schon kompli-
zierter. Besonders direkt nach 
dem Studium stellt sich für 
viele die Frage: Erfahrungen 
sammeln und viele Bereiche 
kennenlernen, eine Weile Ar-
beitslosigkeit in Kauf neh-
men oder zu einem Ingeni-
eurdienstleister gehen? Diese 
Ingenieurbüros bieten anderen 
Firmen die Dienstleistungen 
von Ingenieuren/-innen an.

Dabei sind sie beim Ingenieur-
büro angestellt, ihr Arbeitsort 
ist entweder bei ihrem Arbeit-
geber oder direkt im entlei-
henden Unternehmen. Das 
Angebot der Ingenieurbü-
ros reicht von der Konzeption 
über die Entwicklung bis zur 
kompletten Konstruktion von 
 Produkten.

Häufig kommen auch Misch-
formen vor, bei denen Ingeni-
eurdienstleister mit Unterneh-

Der Betriebsrat ver-
hinderte, dass Be-
schäftigte von IBM 
sich übers Internet 
um ihre  Arbeit be-
werben müssen. 

Ein Dokumentationspro-
gramm, das Arbeitsdaten er-
fasst, die Rückschlüsse auf 
Arbeitsweise und Leistung 
zulassen, wurde gegen Miss-
brauch geschützt: Es wur-
de festgelegt, welche Daten 
sichtbar sind und wofür sie 

Unterschiede beim Gehalt 
oder bei der Anzahl der Ur-
laubstage – so sahen die 
Arbeitsbedingungen für 
Ingenieure/-innen bei dem 
Antriebs- und Automatisie-
rungstechnikhersteller Len-
ze aus, seitdem der Enginee-
ring-Bereich im Jahr 2008 
ausgegliedert wurde und an 
keinen Tarifvertrag gebun-
den war.

Fünf Gruppen von Beschäf-
tigten mit verschiedenen Ar-
beitsverträgen gab es in dem 
Unternehmen, und jede/r An-
gestellte musste selbst Entgelt-
erhöhungen verhandeln.  

Einigen Beschäftigten wurde 
das zu bunt, sie wandten sich 
an die IG Metall, um etwas ge-

men Werkverträge abschließen 
und ihre Angestellten vor Ort 
arbeiten lassen.

Wer den Einsatz bei unter-
schiedlichen Kunden und eine 
abwechslungsreiche Arbeit 
schätzt, hat bei den Ingenieur-
büros oder über Werkverträge 
die Chance, Berufserfahrung 
zu sammeln und Kontakte  zu 
knüpfen. Allerdings muss man 
in Kauf nehmen, dass der Ver-
dienst rund ein Drittel geringer 
ist, dass es in der Regel keinen 
Betriebsrat und keinen Tarifver-
trag gibt und dass die Arbeits-
bedingungen selbst ausgehan-
delt werden müssen. Wichtig 

 verwendet werden dürfen. 
Crowdsourcing ist ein heißes 
Eisen mit Chancen und Risiken 
– die IG Metall setzt sich inten-
siv damit auseinander.

gen die Ungleichbehandlung 
zu unternehmen. Ganz ohne 
Berührungsängste lief das 
nicht ab, viele hatten Angst vor 
dem vermeintlich starren Kor-
sett eines Tarifvertrages, der 
nicht mit den flexiblen und 
von kreativen Prozessen ge-
prägten Arbeitszeiten im Inge-
nieursbereich vereinbar sein 
könnte. Klar war aber, dass si-
chere Arbeitsbedingungen 
und Gleichbehandlung bei der 
Bezahlung nur mit einem Tarif-
vertrag zu erreichen sind. So-
dass die Beschäftigten letztlich 
doch einen vierjährigen Kampf 
mit kreativen Aktionen und 
harten Verhandlungen um ei-
nen Tarifvertrag begannen.

Im Herbst 2012 war es dann 
so weit, der Tarifvertrag konn-

ist hierbei, den eigenen „Markt-
wert“ zu kennen, und sich bei 
den Verhandlungen mit dem 
zukünftigen Arbeitgeber nicht 
klein zu machen.

Das Leben ist s chlechter 
planbar und die Karriere-
chancen unsicherer.

Ganz ausgeliefert ist man dem 
aber nicht. Ein paar Ingenieur-
dienstleister haben einen Tarif-
vertrag mit der IG Metall abge-
schlossen.
Die IG Metall vor Ort kann Rat, 
Hilfestellung und Informatio-
nen zu Unternehmen, die Tarif-
verträge haben, geben.

te abgeschlossen werden. Seit-
dem gibt es eine tarifgerechte 
Eingruppierung und gleiche 
Arbeitsbedingungen für alle. 

Und ganz wichtig: Für beste-
hende  Arbeitszeiten und Ent-
gelte über dem Tarif konnte 
Bestandsschutz vereinbart wer-
den und es wurde ein Lang-
zeitkonto eingeführt, auf dem 
Arbeitsstunden für längere 
Auszeiten angespart werden 
können. 

Das Schreckgespenst Tarifver-
trag hat sich also eher als flexi-
ble Lösung für Ingenieure/in-
nen entpuppt, denn als starres 
Korsett.

Mehr Infos unter 
              i-connection.info > Materialien

Die Zahl derjenigen, 
die bei Leiharbeitsfir-
men angestellt sind, 
hat sich in den letzten 
zehn Jahren verdrei-
facht. Ein Erfolgsmo-
dell also?

Der Anteil von Akademi-
kern/-innen ist zwar ge-
ring, inzwischen hat aber 
rund jeder zehnte Inge-
nieur Erfahrungen damit. 
Leiharbeit ist jung, die 
Hälfte aller Leihbeschäf-
tigten hat weniger als 
fünf Jahre Berufserfah-
rung.

Für die Unternehmen, 
die Leiharbeiter beschäf-
tigen, liegen die Vorteile 
in der Flexibilität: Leih-
beschäftigte sind im 
Vergleich zu Stammbe-
schäftigten in der Regel 
teurer, wenn ein Projekt 
abgeschlossen oder die 
wirtschaftliche Situation 
schlecht ist, sind diese 

Programm werden Informatio-
nen über potentielle Auftrag-
geber gesammelt und weiter-
gegeben. Bewertungskriterien 
sind unter anderem die Pünkt-
lichkeit der Zahlung, Klarheit 
der Aufträge und die Ange-
messenheit der Bewertung.

Mit dem Umstrukturierungs-
programm „Liquid“ setzt auch 
IBM auf die Crowd. Dem Be-
triebsrat und der IG Metall war 
schnell klar, dass sie den Pro-
zess gestalten müssen. 

Mit der IG Metall zum 
 Tarifvertrag.

hochschul informationsbuero.de

Arbeitsaufträge kön-
nen mittlerweile über 
das Internet weltweit 
vergeben werden. Viele 
Einzelne – sogenannte 
Crowdsourcees – bear-
beiten diese und ste-
hen so in Konkurrenz 
zueinander. 

Turkopticon, eine stu-
dentische Initiative aus 
den USA , will die Situa-
tion der Crowdsourcees 
verbessern. Mit einem www.

www.turkopticon.differenceengines.com
igmetall.de/crowdsourcing-ibm

Die IG Metall wird daher weiter 
Druck machen für verlässliche 
Rahmenbedingungen, eine 
faire Bezahlung und einen Flä-
chentarifvertrag für dual Stu-
dierende. 

www.

Tarifvertrag für dual Studierende
Eine Forderung der IG Metall

Die Kombination eines Stu-
diums mit verbindlichen Pra-
xisphasen oder sogar einer 
Berufsausbildung wird im-
mer beliebter. 

Um hochqualifizierte Fach-
kräfte für den eigenen Bedarf 
auszubilden, haben Unterneh-
men erkannt, dass das duale 
Studium große Vorteile bietet. 
Gleichzeitig ist die Belastung 
für die dual Studierenden oft-
mals sehr hoch. Umso wich-
tiger ist es, dass die Betriebe 
optimale Ausbildungsbedin-
gungen schaffen. Nur mit die-
sen können Unternehmen im 

Wettbewerb um die zukünf-
tigen Fachkräfte bestehen. Ta-
rifverträge schaffen gute Rah-
menbedingungen.

Es ist nicht zu verstehen, dass 
sich die Arbeitgeber der Me-
tall- und Elektroindus-
trie bis heute gegen ei-
nen Flächentarifvertrag 
für dual Studierende 
sträuben. Bisher gibt es 
neben einigen Hausta-
rifverträgen in der In-
dustrie nur in wenigen 
Handwerksbereichen ta-
rifliche Regelungen für 
dual Studierende.

Broschüre „Tarifverträge für  
dual Studierende“, 2013

Tarifverträge für dual  Studierende – 
eine Forderung der IG Metall

Bezirk Niedersachsen 
und Sachsen-Anhalt

hochschulinformationsbuero.de/ niedersachsen-und-sachsen-anhalt/dual-studieren

www.
www.

igmetall4you.de/Ingenieurdienstleister.99.0.html
igmetall.de/arbeit-sicher-und-fair-7547.htm

 Stammbeschäftigte 

 im Fremdfirmeneinsatz 

 Leihbeschäftigte

Das monatliche Bruttoeinkommen beträgt ohne Sonderzahlungen bei

Quelle: WSI-Lohnspiegel-Datenbank 2013. Online-Umfrage 
2006 -2012 unter 28.500 Beschäftigten in Technikberufen

4.688 €

3.596 €3.809 €
4.355 €

3.455 €
3.953 €3.823 €

2.932 €2.968 €

Ingenieuren/-innen IT-Berufen Technikern/-innen

 
Weitere Infos:

 
Weitere Infos:

http://www.i-connection.info/Materialien-Download.76.0.html
http://www.hochschulinformationsbuero.de/portal/meldung/repower-ing/
http://www.hochschulinformationsbuero.de/portal/meldung/windenergie-mit-tarifvertrag/
http://www.hochschulinformationsbuero.de
http://www.turkopticon.differenceengines.com
http://www.igmetall.de/crowdsourcing-ibm
http://www.hochschulinformationsbuero.de/%C2%ADniedersachsen-und-sachsen-anhalt/dual-studieren
http://www.igmetall4you.de/Ingenieurdienstleister.99.0.html
http://www.igmetall.de/arbeit-sicher-und-fair-7547.htm
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Studieren in Aachen, das ist 
mehr als die Rheinisch-West-
fälische Technische Hoch-
schule. Das Studium ver-
langt allen viel ab und die 
Stundenpläne sind vollge-
packt, dennoch engagieren 
sich viele Studierende ne-
benher ehrenamtlich. 

Zum Beispiel in der IG Metall 
Studierendengruppe die es seit 
nun mehr als einem Jahr gibt. 
„Bei der Studierendenarbeit 
der IG Metall geht es vor allem 
darum, eine Schnittstelle zwi-
schen Studium und Beruf her-
zustellen. Durch das große 
Netzwerk der IG Metall ha-
ben Studis tolle Möglichkeiten, 
Kontakte in spätere Berufs-
felder zu knüpfen“, so die zu-
ständige Gewerkschaftssekre-
tärin vor Ort, Anke Zaar. 

Und der Output kann sich se-
hen lassen. Neben Exkursionen 
und Werksbesichtigungen gab 
es in diesem Jahr das viertä-
gige Seminar „Strukturwandel 
im Ruhrgebiet“. Durch Work-
shops, das Erleben der ein-
stigen Zechen oder durch die 
Werksbesichtigung im Stahl-
werk von ThyssenKrupp, er-
hielten die Studierenden einen 
Einblick, was der Wandel einer 
ganzen Region bedeutet. 

Am 15. Juli hat Stefanie 
Geyer (32) die Projektkoordi-
nation der Studierendenar-
beit der IG Metall übernom-
men. 

Sie will die gewerkschaftlichen 
Angebote für Studierende wei-
ter ausbauen und für ein gutes 
Studium und eine gute Ausbil-
dung streiten. 

„Wir müssen die gewerkschaft-
liche Gestaltung  kaum re-

Dieses Thema hat-
te sich die Studi-
gruppe selber auf 
die Agenda gesetzt.  
„So funktioniert 
das nämlich bei 
uns, jede und jeder 
kann sich und seine 
Ideen einbringen 
und diese werden 
dann gemeinsam 
umgesetzt“, sagt 
Adrian, Mitglied der 
Studigruppe. 

Auch die Ringvorlesung zur 
Engineering- und IT-Arbeits-
welt wurde an der RWTH nun 
schon im zweiten Semester 
gut besucht. Hier werden The-
men rund um den Berufsein-
stieg aber auch ökologische, 
politische und technische The-
menfelder belegt. 

Als Abschluss des Sommerse-
mesters 2013 referierte  
Christiane Benner (geschäfts-
führendes Vorstandsmitglied 
der IG Metall, zuständig für Stu-
dierende) vor über 100 Studie-
renden zum Thema „Die Auto-
mobilindustrie – Der perfekte 
Berufseinstieg!?“. Anschließend 
informierte sie sich bei den an-
wesenden Studierenden unter 
Anderem über deren Bewer-
bungslage.

gulierter Bereiche, wie zum 
Beispiel das duale Studium, an-
gehen.“ 

Stefanie Geyer hat in Marburg 
studiert und war aktiv im AStA, 
später auf Bundesebene im 
studentischen Dachverband 
fzs. Im Fokus stand damals vor 
allem der Kampf gegen die 
Einführung von Studienge-
bühren und für eine gute Stu-
dienfinanzierung. Nach einem 
Wechsel nach Berlin wurde sie 

„Bei den Veranstaltungen der 
 IG Metall erfährt man einfach 
Sachen, die in den Vorlesungen 
der Uni nie eine Rolle spielen. 
Dieses Zusatzangebot ist mir 
sehr wichtig, denn ich möchte 
auf meinen Job als Ingenieur 
gut vorbereitet sein“, berich-
tet Tobias, der schon vor sei-
nem Studium Mitglied in der 
 IG Metall war. 

Die jährliche Engineering- und 
IT-Konferenz ist bezüglich die-
ses Wunsches immer ein High-
light. Über 350 Fachkräfte, Wis-
senschaftler und Betriebsräte 
tauschen sich zur Zukunft der 
Arbeit aus. 

VW, Airbus, ThyssenKru-
pp und Daimler waren 
bereits Veranstaltungs-
orte. Dieses Jahr fin-
det die Konferenz vom 
24. bis 26. September 
bei Siemens in Berlin 
statt – mit dabei ist die 
 Studigruppe Aachen.

Ich habe
von der IG Metall wäh-
rend eines Praktikums 
gehört. Ein Doktorand 
gab mir den Tipp, in „die 
Gewerkschaft“ einzutre-
ten. Also habe ich mich 
über den Mehrwert einer 
Mitgliedschaft informiert. 
Nicht nach Werkstudie-
rendentarif sondern nach 
IG Metall-Tarif bezahlt zu 
werden, stellte dabei den 
größten Vorteil dar. 
Auch die zusätzlichen 
zwei Wochen Urlaubsan-
spruch und 50% mehr 
Urlaubsgeld weckten 
mein Interesse. Über wei-
tere Leistungen wie das 
anteilige 13. Monatsge-
halt, die Rechtsschutzver-
sicherung und die Frei-
zeitunfallversicherung 
habe ich mir noch kei-
ne genaueren Gedanken 
gemacht. 
Nebensächlich war für 
mich der monatliche Mit-
gliedsbeitrag, welcher 
sich bei mir schon am er-
sten Urlaubstag amor-
tisierte. Eine Mitglied-
schaft bringt für mich nur 
Vorteile und gleichzeitig 
die Frage: Warum gibt es 
Werkstudierende, die der 
 IG Metall noch nicht bei-
getreten sind?

aktiv in der AG Studie-
rende der  IG Metall. 

Seit 2011 war sie beim 
DGB Bundesvorstand für 
Studierendenarbeit zu-
ständig. Die Sozialversi-
cherungspflicht in du-
alen Studiengängen und 
die Situation von Prak-
tikanten/ -innen waren 
hier wichtige Themen.

stefanie.geyer@igmetall.de

Neue Projektkoordination
Stefanie Geyer hat das Steuer übernommen

Fabian Schmidt, 
FAU in Erlangen, Elektrotech-
nik, 1. Master-Semester

Christiane Benner, geschäftsführen-
des Vorstandsmitglied der  IG Metall, 
 referiert über den Berufs einstieg in 
der Automobilbranche.

„Strukturwandel im Ruhrgebiet“  
   
Mitglieder der IG Metall 
 Studigruppe  Aachen auf 
der Werksbesichtigung bei 
 ThyssenKrupp.

mit der IG Metall Studigruppe Aachen

Stefanie Geyer, IG Metall Vorstand 
Ressort Angestellte, IT, Studierende

www.

Die IG Metall Jugend hat im 
Frühjahr 2013 eine Kampa-
gne für mehr Selbstbestim-
mung, Mitbestimmung und 
Solidarität in der Bildung ge-
startet. 

Die IG Metall Jugend meint, 
dass Bildung radikal verändert 
und vom Kopf auf die Füße ge-
stellt werden muss. 
Für die Revolution Bildung 
wurde ein Kampagnenblog 
gestartet, auf dem schon viele 
Online-Aktionen gelaufen sind. 

Die IG Metall Jugend bleibt 
aber nicht bei betrieblichen 
Themen stehen, sondern stellt 
das gesamte Bildungssystem 
auf den Prüfstand. 
So heißt es auf dem Kampa-
gnenblog: Studierende kämp-

Bundestagswahlen an 
die Politik übergeben 
 werden.

Die zentrale Forderung 
an die Politik ist ein Mo-
dell zu entwickeln, mit 
dem es sich jede und je-
der leisten kann, an qua-
litativ hochwertiger Bil-
dung teilzuhaben. Die 
IG Metall Jugend dis-
kutiert eine „finanzierte 
Bildungs-Zeit“ als soli-
darisches Gesellschafts-
System. 

Alle Infos zur Kampagne 
und wie man an den 
Online-Aktionen teil-
nehmen kann findet ihr 
unter

revolutionbildung.de

fen gegen die Verschulung 
des Studiums und die Verfla-
chung des wissenschaftlichen 
 Niveaus. 

Studierende sind oft gezwun-
gen, durch Jobben ihren Le-
bensunterhalt zu verdienen 
und können sich somit nicht 
ausreichend auf das Studium 
konzentrieren. 
Für viele junge Menschen 
bleibt die Hochschule ver-
schlossen – und der ge-
wünschte Studiengang ein 
Traum. 

Soll das zukunftsfähig sein?
Ein „Bildungsmanifest“, das 
man online unterzeichnen 
kann, fasst die Positionen 
der  IG Metall Jugend zusam-
men und wird anlässlich der 

7

mailto:stefanie.geyer%40igmetall.de?subject=
http://www.revolutionbildung.de


8

e-mail

e-mail

e-mail

www.

www.

www.

www.

www.

www.

How to...
...get in contact

Ansprechpartner/-innen, 
Angebote, Themen und Ver-
anstaltungen der IG Metall 
für  Studierende:

hochschul informationsbuero.de

Mitgliedernetzwerk für (an-
gehende) Beschäftigte aus 
der IT-Branche und aus Engi-
neering-Unternehmen:

engineering-igmetall.de

Netzwerk von Beschäf-
tigten, Vertrauensleuten und 
Betriebsräten aus IT- und 
 Engineering-Betrieben im  
IG Metall Bezirk Nieder-
sachsen und Sachsen-Anhalt

i-connection.info

Online-Serviceangebot der 
IG Metall NRW für Schüler/ 
-innen, Auszubildende und 
Studierende

igmetall4you.de

Kooperationsstellen Hoch-
schulen-Gewerkschaften:

kooperationsstellen.de

Meinungen und Nachfragen 
zu Themen dieser Zeitung:

schnittstelle@ 
hochschulinformations buero.de
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Mitglied sein
... geht auch im Studium

Seminare für Studierende
Für Studieneinsteiger sowie für Absolventinnen und 
Absolventen der Ingenieur wissenschaften bietet die 
 IG Metall verschiedene Seminare an. Die Anmeldung 
erfolgt jeweils über die lokalen Verwaltungsstellen 
der  IG Metall. Inhaltliche Rückfragen  bitte an Stefanie 
Geyer. stefanie.geyer@igmetall.de

„Berufseinstieg für 
Akademiker/-innen –  
Von der Bewerbung bis 
zur Gehaltsverhandlung“
15.-17. Nov. 2013, Bad Orb 
Sem.-Nr. OB 09613

Kurz vor Ende eines Stu-
diums geht es nicht nur 
um den erfolgreichen Ab-
schluss, sondern auch um 
die Organisation des näch-
sten Lebensabschnitts. Da-
mit dieser Start ins Berufsle-
ben gut gemeistert werden 
kann, ermöglichen wir eine 
Austauschplattform. 

Darüber hinaus können die 
Teilnehmenden einen Be-
triebsrat zum betrieblichen 
Umgang mit Bewerbungen 
und mit neuen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern be-
fragen, sowie dazu, welche 
Mitbestimmungsmöglich-
keiten für Ingenieurinnen 
und Ingenieure bestehen.

Themen sind u. a.:
•	 Bewerbung	und	

 Vor stellungsgespräch
•	 Arbeitsverträge	und	

 Einstiegsgehälter
•	 Mitbestimmungsmög

lichkeiten im Betrieb

„Erfolgreich studieren – 
das Studium bewältigen – 
aber wie?“
08. - 10. November 2013  
Tagungshaus Gleisdreieck 
 Hannover

Im Mittelpunkt des Seminars 
stehen Methoden, Strate-
gien und das Erlernen kon-
kreter Techniken, um das 
zeitintensive Studium zu be-
wältigen, ohne dabei die ei-
genen Interessen und An-
sprüche an Studium und 
Berufsleben aus den Augen 
zu verlieren.
Im Seminar wird auf das 
selbstständige Lernen ge-
setzt. Dipl.-Päd. E. Krauss ver-
mittelt Lerntechniken und 
-strategien. 
Informationen zu arbeits-
rechtlichen Fragen, zu Ein-
stiegsgehältern und zu ak-
tuellen gewerkschaftlichen 
Auseinandersetzungen bie-
ten Einblicke in die Kompe-
tenzen der Gewerkschaften.

Anmeldung im Internet:
anmeldung.gewerkschaftsjugend

-niedersachsen.de

oder an Lorenzo Poli:
lorenzo.poli@dgb.de

WSI-Lohnspiegel
zu Hochschulabsolventen/-innen  
in der Metall- und Elektroindustrie

Quelle: www.lohnspiegel.de –  WSI-Lohnspiegeldatenbank

Wirtschafts-
wissenschaften

Ingenieur wissenschaften, 
 Mathematik und Physik

44.688,00 €
32.593,00 €

45.392,00 €37.494,00 €

20.000,00 €

40.000,00 €
30.000,00 €

50.000,00 €
Jahresentgelt mit Tarifvertrag
Jahresentgelt ohne Tarifvertrag

Tarifgebundene Unternehmen bieten Ab-
solventinnen und Absolventen interes-
sante Vorteile. Mehr dazu und weitere In-
formationen für den Berufseinstieg kannst 
Du bei Deiner  IG Metall vor Ort erfahren.

www.

www.

Die IG Metall handelt für 
ihre Mitglieder in Ent-
wicklung, Produktion und 
 Verwaltung Tarifverträge 
zu Einkommen, Arbeits-
zeit, Urlaub und anderen 
Arbeitsbedingungen aus. 

Dual Studierende zahlen 
 einen Beitrag von einem 
Prozent ihrer Bruttovergü-
tung. Studierende zahlen 
2,05 Euro*. 

Die Mitgliedschaft in der  
IG Metall beinhaltet u. a.: 

•	 Berufseinstiegs	und		
 Orientierungsseminare

•	 Zugriff	auf	ein	umfang
reiches Netzwerk von be-
trieblichen Praktiker/innen  

•	 Rechtsberatung	und	
Schutz in Fragen des 
 Arbeits- und Sozialrechts 

•	 FreizeitUnfallver	sicherung

Eintreten ist vor Ort bei der 
IG Metall – zu finden unter 

igmetall.de/vor-ort 

oder ganz einfach auch  
online möglich: 

igmetall.de/beitreten
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